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Jnsertionspreise : Die kleine 6-gesp. :
Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen- |
geile 40 A.  Bei unverändert. Wieder- r
holungs - Ausnahmen entsprechenderr

, Rabatt , für umfangreichere Aufträge -
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- r
l  zeichcr. ct . Z 'AZ  durch di- Exv. 25 A-  ri

Dienstag, dm 14, August 1M7
am Eingang Ihres Schreibens an das deutsche. Weihnachts-

! fest, das Fest der Kinder , das Sie selbst .auf unsestm Boden
j miterlcbt haben , und von welchem Ihnen eine schöne und er- j

o ... • . . _ ,, , . 1 habene Erinnerung geblieben ist.
F. -^ un ^ ^ 1 ^ ie  Errichtung von Prei »- ■ Wissen Sie , wo die kleinen blonden Knaben , die damals
pngsstellen und die Versorgungsregelung vom -o. 9. 53er  Hand der Mutter mit glänzenden Augen in den

11. 15. ward für den Dillkreis verordnst : '

77. Jahrgang

Amtlicher Lei!.
Gbst.

Lichterbaum blickten und mit ihren hellen Sümmchen das alte ;
i deutsche Weihnachtslied sangen , geblieben sind ? Wo sie, die -
^ in beglückten Träumen friedlich in ihren Bettchen schlumm- \

erten , jetzt weilen ? Auf den Schlachtfeldern Flau - \
derns;  von den «Gurkhas und Senegalnesen , die Sie als !
Bundesgenossen mit schmutzigem Geld oder thrannischem Zwang '
gegen deutsche Blutsverwandte anwarben , werden sie, HTf- s
los Verwundete , abgekehlt.

Wv war die Entrüstung der englischen Mütter über die
Sünde gegen die geheiligten Traditionen der Menschlichkeit, i
als Sie solch wilde Tiere gegen die Kinder deutscher Mütter j
losließen ? Steht dem Herzen der englischen Mütter das lallende 7
Kind rn der Wiege näher als der beredte Jüngling in der

1. Obst darf nicht vor erlangter Vollreife geerntet

”§ 2. Zuwiderhandlungen unterliegen den Strafen obiger
Wtmachung.
Dillenbnrg , den 13. August 1917.

Ter Kreisausschuß.

Zu obiger Obstverordnung gab die Wahrnehmung Der-
ffung, daß aus einigen Gemeinden Spätobst in unreifem

d geerntet und zu hohen Preisen ausgeführt wor-
W.
Tie Herren Bürgermeister  und die Wirtschafts-

chüsse haben auf die Jnnehaltung vorstehender Ver - , ninu  Ml WiW8B ^ v
nung sowie auf auswärtige Händler zu achten , daß dre j Blüte seiner ersten Männlichkeit-
Preise nicht überschritten und Schlutzscheine ausgestellt I Gerade Ihre Erinnerung an jene deutsche Familienszene,

n. Ich verweise auf die Kreisblattbekanntmachung im - Zeuge Sie waren , hätte Sie abhalten müssen, diesen
blatt Nr . 148. Tien Gemeindebehörden wird die Tä - ; Anklagebrief zu schreiben
, eines Geschäftsabschlusses leicht bekannt werden . Sie > ' ' Aber Sie sind befangen in dem Wahn , Deutschland habe ]

[eit sich dann beim Erzeuger den schlutzschein zeigen $ tẑ sen furchtbaren Krieg vom Zaun gebrochen. Die deutschen
- und die darin genannten Preise auf ihre Auge- ; Mütter , die wie die Frauen im alten Sparta ihre eben '

erblühten Söhne leuchtenden Blickes ins Feld entließen , sind s
in Ihren Augen die eigentlichen Schuldnerinnen : sie hätten s
sich empören müssen.

Ich bin eine Frau , und Sie müssen mir schon gestatten . ;
die einfache, natürliche Logik der Frau , nicht die spitzfindige ]
des Politikers zu haben . Diese Logik sagt mir , daß ein -
Land , das 44 Jahre , allein von allen in Frage kommenden j
Ländern niemals das Schwert gezogen hat , dessen Regierung j
es selbst in kritischsten Zeilen vermied , die letzten Mittel sur :
Durchsetzung ihrer Wünsche anzuwenden , nicht den Krieg ange- j
fangen hat ; sämtliche gegen uns verbündeten \
Reiche aber haben Krieg geführt , und zwar \

ilheit prüfen . Einstweilen ist aber der Verkauf von j
obst überhaupt durch obige Verordnung untersagt.
Tie Erzeugerhöchstpreise  für Aepfel , Pflau - \
Zwetschen und Birnen sind im Kreisblatt Nr . 181 >

4. August 1917 bekannt gegeben.
Ten Herrn Bürgermei  st er  von Fleisbach ersuche ich,
zum 18. ds . Mts . um Bericht , ob und von wann in

: letzten Tagen aus Fleisbach Obst zur Ausfuhr verkauft
an wen gegen Schlnßschein und wie teuer,

iJn allen Gemeinden , in denen überschüssiges Obst vor¬
sein wird , ist sofort eine Gemeindesammel-

l«IIe für Obst einzurichten , die später das geerntete
Obst, das den Bedarf der Besitzer übersteigt , zum
preise erwerben soll. Ueber die Einrichtung der Ge-
esammelstelle haben die Gemeinden Fleisbach , Schön-
Medenbach, Merkenbach , Allendorf , Erdbach , Gunters-
Roth , Nenderoth , Beilstein , Bicken, Herbornseelbach,

llersbach, Offenbach und Sinn mir bis zum 18. August
ufalls zu berichten . Bei den übrigen Gemeinden scheint

t wesentlicher Ueberschuß nicht zu erwarten zu sein. Ich

„Eroib erungskr,fege ". Wir wissen. England ist der An- 1
stister auch dieses Krieges . Einem Lande , das wie der Wolf &
in die Hürden über «in Volk herfällt , um es zu berauben , einem !
solchen Lande trauen wir Frauen , die wir von Politik ja
nichts verstehen, die Anzettelung dieses Weltkrieges zu. Un- \
serer Regierung aber — leider ist sie in allen Welthändeln j

. . . . _ ^ _ _ m ^ zu nachgiebig als zu scharf gewesen — glauben wir es, daß sie. ?
aber auch für manche von den nicht genannten Orten s E reinen Händen vor die Nlütter Deutschlands treten kann. ?

g der Frage anheim . Ihr Borwuri . dre „Mutterschaft , die höchste Macht im I
Ten genannten Gemeinden gehen in diesen Tagen einige ! Staate ", hätte sich gegen den Krieg äuflehnen können und \
vorgeschriebenenen Schlußscheine zu. Ter erforderliche i Müssen, ist haltlos . Auch an der Fortdauer des grauten «

Bedarf ist bei mir bis zum 18. August 1917 anzu - ! Unglücks trifft uns keine Schuld . Wenn irgend etwas die
j deutsche Regierung bewogen hat , schon ich vorigen Jahre , •
j trotz aller militärischen Erfolge , die Hand zu einem für alle ]
j ehrenvollen Frieden zu biixten, so war es — das Leid der ,
; Mutter . Das Weh, das aus den Augen vereinsamter Mütter \
] spricht, hatte für Deutschland eiste lautere , eine bezwingendere \
| Stimme als Ruhmsucht stnd Evoberungsgier.

Aber Ihr habt die Euch gebotene Hand höhnisch fortge- j
) stoßen. Wo waren da die englischen Mütter , die Eueru Staats - !
j männern ein „Halt " zuriefen ? Wo waren die englischen Mütter . |
j die Menschlichkeit und Versöhnlichkeit höher stellten als alles |
f andere ? Sie waren nicht zu finden.
j Kennen Si [e Karlsruhe ? Kennen Sie das freundliche altmdd - ?
: ische Städtchen im Musterländchen Baden ? Ein Städtchen mit !

Tillenbnrg , den 13. August 1917.
Der König !. Landrat.

Bindegarn.
Ta sämtliches Bindegarn der Beschlagnahme unterliegt,

auch die in den landwirtschaftlichen Betrieben an-
irden Bindegarnenden hiervon erfaßt . Sie sind an die
einden abzuliesern , die sie einstweilen aufzubewahren»eit.
Tie Lieferer von Bindegarnenden erhalten für die stbge-
rten

Hartfasergarnenden Mk. 90.—,
mn fasergarnendeu Mk. 125.— , , •< sauberen Straßen , mit schimucken Häusern , mit einem alter -, *
hft J ur. Netto , ^ tto Kasse, . ttachtsrer - tümlichen Schloß , einem schönen Park , und freundlichen Gärten ? \
wltron des Lagerhau .es rhrer Haupt,ammelstelll , die . liegt fern vom brausenden Berkehrj hat keine Fabriken , ,l bekannt gegeben wrrd , sowie eine Prämie von Mk. 5.- | „ ltv pitt h„nr 6vnv^ pn  w Mn . jß * i

100 Kilo, die an die Treschmaschinenbedienung abzu
nur ein paar Kasernen , wie schließlich jede größere Stadt i
in Deutschland. Militärisch ist es vielleicht die unschuldigste

\ und harmloseste aller Städte , schon weil es als Residenz der
gwßherzoglichen Familie und als chaufiger Aufenthalt der
Königin des neutralen Schwedens ln keine Beziehung zum
Kriege gebracht werden durste.

Wissen Sie , daß in dieser Stadt von englischen oder fran¬
zösischen Megem in frivolstem Uebermut 200 unschuldige
Kinder , die zu einer Zirkusvorstellung versammelt waren , ge¬
tötet wvrden sind?

Was sagten dazu die englischen Mütter ? Schrien sie nicht
entrüstet über die Barbarei ihrer eignen Landsleute?

Mne Landwirt ' gleichzeitig darüber zu erklären , ob er i . J ® * haben keinen »ffenen Brief au die englischen Blätter
^emäWeit der obigen Bedingungen Anspruch auf Gegen - ^ tleid mit diesen amen Kindern und
^ung umgespounenen Garnes erhebt . Hierüber ist ein noch Mel ärmeren Muttem wachzurufen . Wir weinten

- unsere Tranen still für uns auch um diese teuren Opfer eines
unseligen Krieges.

ist.
_« ie haben ferner Anspruch auf Gegenlieferung von 40

ttt des Gewichtes der gelieferten Garnenden an um-
Mncnem Garn , zum Tagespreise , der sich gegenwärtig

| Mk. 5.50 für umgesponnenes Hartfasergarn,
, Mk. 6.50 für umgesponnenes Weichfasergarn
1 Silo , Brutto für Netto , Abgangsgewicht , netto 'Kasse,

'Sabril oder Lager bestellt.
Tie Anlieferungen der Besitzer find in eine nament-

* Liste einzutragen . Bei der Wlieferung hat sich jeder

ver¬tu die Liste aufzunehmen ., die Erklärung
. zur Abnahme.
JRadf, erfolgter Ablieferung an die Hauptfammelslelle

die Gemeindebehörden Verrechnung mit den Land-
. ff vorzunehmen.

^ie Hauptsammelstelle wird noch bekannt gegeben,
tillenbnrg , den 9. August 1917.

M  Der Königl . Landrat.

Herr Regierungspräsident hat den Stadtassistenten
Lflu in Herbom zum Stellvertreter des Standesbeamten

an Stelle des aus seinem Dienste scheidenden Stadt-
Weber emannt.

<illenburg , den 8. August 1917.
Ter König !. Landrat.

ßiebtamtlidKr Teil.
Offener Krief an Hall Caine.

^  Von Clara Biebig-
^ 5. IM haben Sie im [Teilst Chronicle einen offenen

Deutschlands Mütter  gerichtet . Sie erinnem

f
Ich könnte also bei Ihren Klagen um die unschuldigen

Londoner Kinderopfer einfach sagen : wir sind quitt — „fair
Play " — aber nein ! Die Karlsmher Morde schreien zum
Himmel . Die unglücklichen Opfer in London aber schreien
gegen — >Ghrre Regierung.

Wie konnte sie die Hauptstadt des Landes zur Festung,
zum Stapelplatz des Kriegsmaterials , zum Waffenplatz des
Nachschubs, zum Magazin der gesamten Emähmng , zum eigent¬
lichen Herzen des Krieges machen ? Wämm sorgte sie nicht
dafür , dd[ß die Zivilbevölkemng ! solche Stadt verließ , um
nicht Angriffen , die dem Kriegsrecht entsprechen, ausgesehjt
zu sein?

Ich habe vor Jahren einen Roman geschrieben, dem ich
den Tsttel gab : „Einer Mutter Sohn " ; er ist als „A son his
ntother " im Englischen erschienen. Die Uebersetzung ist falsch:
es heißt nicht „seiner " sondern »einer " Mutter Sohn . Für
uns deutsche Mütter ist jeder , der im .Kampfe für sein Vater¬
land fällt , „einer Mutter Sohn ". Unser Mitleid beschränkt
sich nicht auf die eignen Kinder , unser Herz fühlt mit allen
Mütteni , die in diesen grausigen Tagen ihre Hoffnung , ihre
Gegenwart und Zukunft zum Opfer bringen ! Bei uns gilt

nicht das kaltherzige Wort „Charttz Begins at Home". Deutsch¬
lands Po -littk kennt als höchste Weisheit nicht jenes Schlagwort
ohne jede Ethik : „Right or wrong — mH countrh ".

Ueberlegeu Sie sich, geehrter Herr Hall Caine , welche
Schlußsolgerungen die simple Logik einer Frau aus diesen
völkischen Gemeinplätzen ziehen muß , und dann ftagen Sie sich
ob Sie berechtigt sind, init der Ermordung Tausender von
Kindern den Müttern eines Landes zu drohen , dessen oberster
Grundsatz ist : „Tue Recht und scheue niemand ."

Pi«
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 13. August . (WB . Amtlich .)
westlicher Nriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht.
An der flandrischen Schlachtfront  wuchs nach

verhältnismäßig ruhigem Tage die Kampstätigkeit  in
den Abendstunden wieder zu erheblicher Stärke an.

Unsere Artilleriewirkung  gegen feindliche Batte-
rienester war gut ; sie zersprengte auch Bereitstellungen eng¬
lischer Angrifsstruppen westlich von Messines.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Längs des Chemin d es dam es und in der West-

Champagne  steigerte sich die Feuertättgkeit beträchtlich.
Nördlich der Straße Laon — Go is so ns  brachen
gestern früh die Franzosen zu starken Angriffen  vor.
Sie wurden durch Feuer und im Nahkampf abgewiesen.
Ebenso vergeblich und verlustreich  war ein Vorstoß
südwestlich von A i l l e s.

An der Norvfront von Verdun  haben sich auf
beiden Maasufern heftige ArtillerieLämpse entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Al brecht.
Nichts Neues.
Eines unserer F l i eg e r g e s ch Wader  griff gestern Eng¬

land  an . Auf die militärischen Anlagen von Southend und
Margate an der Themsemündung wurden mit erkannter Wirk¬
ung Bomben abgeworfen . Eines unserer Flugzeuge wird
vermißt.

Auf dem Festland  sind ! gestern 14 feindliche
Flieger und 1 Fesselballon  abgeschossen worden.

Bestlicher llriegrschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Lebhaftes Feuer nur südlich von Smorgvn , west¬

lich von Luck , bei Dar 'nopol und am Zbrncz.  Hier
kam es mehrfach auch zu Zusammenstößen Von Streifabteillingen.

Heeresgruppe des General - Obersten
Erzherzog Joses.

In der westl Moldau  gelang es trotz sehr zäher feindlicher
Gegenwehr , die in zahlreichen heftigen Angriffen zum Aus¬
druck kam, unseren Geländegewinn südlich des
Trvtusultales weiter astszndehnen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen

Der hartnäckig verteidigte Ort Panctu wurde im
Sturm genommen.  Entlastungsstöße der Russen und
Rumänen gegen benachbarte Abschnitte unserer Front waren
vergeblich; sie schettetten sämtlich berlustteich.

Am unteren Sereth  blieb die Artillerietätigkeit
lebhaft.

Mehrere feindliche Angriffe zwischen Buzau - Mü n ->
düng und Donau  wurden zurückgeschlagen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Im Monat Juli  betrug der Verlust der Luft-
streitkräste  unserer Gegner : 34 Fesselb allone  und
mindestens 213 Flugzeuge,  von denen 98 hinter unseren,
115 jenseits der feindlichen Linien durch Luftangriffe und Ab¬
wehrfeuer brennend zum Absturz gebracht wurden . Wir
haben 60 Flugzeuge,  keinen Fesselballon verloren.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  13 . August. (W.'B. Amtlich .) Abendbericht . In

Flandern und bei Verd nn  lebhafter Artilleriekampf.
In Rumänien  neue lErslolge unserer Truppen.

Der SsterreichisKe amtliche Bericht.
Wien,  13 . August. (WM .) Amtlich wird verlautbatt:
Gestlicher« rregrschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarsckpills v. 'Mackensen:
Nordwestlich von Focsani erstürmten gestern deutsche Re-

gimenter das zäh verteidigte Panciu . Südwestlich dieses Ottes
warfen unsere Truppen den Feind aus sehnen Stellungen.
Feindliche Gegenangriffe westlich des 'Donanknies von Galatz
und nördlich von Focsans blieben erfolglos.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Unsere Streitkräfie stehen beidersetts des unteren Slanic-

Baches vor den Brückenkopfstellungen von Ocna im Kampf.
Der Feind erhöht seinen Widerstand durch erbittette Gegenstöße.

Heeresfront des iGeneralfeldmarschalls Prinz Leopold
Von Bahem . ,

Am Zbrncz und an der Guila fühlten die Russen mit
stärkeren Aufllärungsabtetlungen Vor. Sie wurden abge-
wtesen. ( ;

Italienischer Kriegsschauplatz:
Dm feindliche Fliegertcttigkeit über dem Jsonzo hält an.
Valkan-Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden.

Der dnigarische amtliche Bericht.
Sofia,  12 . August. (WM .) Generalstabsbericht . Maze-

d v n i s che F ro  n t : Auf der ganzen Front schwaches Arttlleriv-
feuer , das südlich von Doiran etwas lebhafter war . Auf dem
Ostufer des Wardar wurde eine feindliche Erkundungsabteib,



ung durch Feuer verjagt. An verschiedenen Stellen der Front
Patrouillentätigke« . — Rumänische Front:  Bei Mah¬
mudin Gewehrfeuer. Bei Tulcea mäßiges Artilleriefeuer. Bei
Jsaccea vereinzelte Kanonenschüße.

Der türkische amtliche Bericht.
Ko n sta n t i n op et , 12. August. (W 58.) Amtliche« Bericht.

In Persien griff am Gilischpah ein feindlicher Zug unsere
Posten an . Er wurde nach zweistündigem Gefecht zurückge¬
worfen. — Kaukasusfront: Es scheiterten mehrere teilweise
mit stärkeren Aufklärungsabteilungen unternommene Bor¬
stöße gegen unsere Sicherungslinie in unserem Feuer. —
An der Sinaifront zerstörten in der Nacht zuM 10. August
unsere Stoßtrupps feindliche Drahtanlagen. Am 10. August
ziemlich heftiges feindliches Artilleriefeuer.

* * *

Die amtlichen Bericht« der Gegner.
Französischer Bericht  vom 12. August, nachmit¬

tags :-In Belgien Tätigkeit der Artillerie nördlich Bixschoote.
Keine Znfanterieaktion. Oestlich von Fahet haben unsere
Truppen die von den Deutschen in der Nacht vom 9. zum 10.
August genommenen Gräben vollständig zurückgewonnen. Wir
haben bei diesem Kampfe etwa 20 Gefangene eingebracht. Am
Abschnitt Vom Moisp-Gehöft und Lafsaur-Mühle führten un¬
sere Erkundungsabteilungen mehrere Einfällle in bic__deut-
'chen Linien aus und kehrten mit Gefangenen zurück. Südlrch j
Won Ailles wiederholten die Deutschen ihre Angriffsversuche!
auf die Von uns gestern eroberten Gräben. Zwei Angriffe, von f
denen der eine äußerst heftig war, wurden mit empfindlichen
Verlusten des Feindes abgewiesen. Unsere Truppen behaup¬
teten alle ihre Stellungen und erzielten weitere Fortschritt«
Zn der Champagne und auf beiden Maasufern ziemlich leb¬
hafter Artilleriekampf. Westlich von Avoeourt hielten wir
einen feindlichen Handstreich auf. IM Elsaß Patromllenge-
fechtc im Karspacher Wild. Es bestätigt sich, daß am 9.
Anoust ein deutsches Flugzeug an der belgischen Front abge-
schvßen wurde. Unsere Maschinengewehre brachten gestern einen
feindlichen Apparat nordwestlich von Faurarlles zum Ab¬
sturz Zn Vergeltung der deutschen Bombenangrrffeauf Nancy
und die"Gegend nördlich von Paris bewarfen gestern zwer un¬
serer Flugzeuge, geführt van Leutnant Meierguet und Unter¬
leutnant Beaumont Frankfurt a . M. mit Bomben Dre
beiden Apparate kehrten heil zurück. — Abends:  Heute war
der Artilleriekampf teilweise ziemlich heftig rn Belgien und
im Abschnitt von tzurtebise und auf beiden Maasufern . are
Dentisten legten Gatbenfeuer auf die Stadt Reims, zwar
Zivilpersonen wurden getötet, 1 verwundet. Ueberall sonst ruh¬
iger Tag Zn der Nacht voml 10. auf den 11 bombardierten
unsere Flieger die belgische Front , feindliche Werke nördlich
des Waldes von Houlhoulst, sowie die Bahnhöfe von stortemarck
„nd Lichterivelde. In Lichtcrwelde wutde ern Brand durch
Erplosion beobachtet. Der Flugplatz von Colmar erhielt eben¬
falls zahlreiche Geschosse.

E nglif  ch er  B ericht  vom 12. August, nachmitt ags:
Das Wetter bleibt anhaltend regnerisch und gewrtterhaft
ZLe Nacht fand östlich von Givenchy-La-Bafsöe ein Kamps
um den Besitz eines Trichters statt. , Unsere Truppen ndfMen
sich aus dem Rand des Trichters ein und wiesen ernen Gegen¬
angriff ab. Letzte Nacht herrschte Mich und nördlich von
Npern harte Tätigkeit der feindlichen Artillerie . ^ ends.
Die Zahl der Von uns eingebrachten Gefangenen rm Ver¬
lause des erfolgreich durchgeführten Angriffs vom 10 Jlug.
und der anschließenden Operationen östlich von Dpern betragt
zur Zeit 454, darunter 9 Offiziere. In diesen Zahlen sind
die kürzlich veröffentlichtenenthalten. Des werteren stelen iin
Verlaufe dieses Vorrückens 6 Geschütze rn unsere Hand.^ De
Feind, der heute früh südlich von -Armentitzres ernen Handstreich
versuchte, wurde durch die Infanterie und p'ortngiesiichen
Grenadiere abgewiefen. Trotz zahlreicher Sturme und hefirger
Westwinde, die den Feind begünstigten, führten unsere Flieger
auch gestern ihre Aufgaben ausgezeichnet durch. In Luft-
kämpfen wurden drei deutsche Flugzeuge abgefchossen, vier
weitere gezwungen, beschädigt zu landen. Zwei der unferigen

mußten innerhalb der deutschen Linien niedergehen, drei wei- i den Memoiren des früheren Botschafters G e r a r d em
tere sind nicht zurückgekehrt. | gramm. das Se. Majestät der Kaiser  am 10. August

Italienischer Bericht  vom 12. August: Verein- "" ben Präsidenten gerichtet haben soll und in dein
zelte Arttllerieämpfe, die au der jnllschen Front zahlreicher ^ ^ schachtt^ der̂ BMerttgungEngland » mr dem gegen¬
waren. Der Bahnhof von Santa Lucia die Tolmiuo und die \ ?en »9 Ä
Eisenbahnanlagen dieses Ortes wurden unter konzentrisches ! ^ ^ear âmm ^ es Kaisers  stich tVxi stiert
Feuer genommen und ernstlich beschädigt. Gestern und heute « ^ Botschafter Gerard am 10^ August*19tf

schast aus und unternahmen erneu Strerfflug nach dem Chm- Majestät ein Vermittlungsangebot des »1/
povano-Tal , um die dowgen mrlrtarrschen Anlagen wieder- silenten Wilson  zu unterbreiten . Die persönliche
um mrt Bomben zu belegen. Dre Zielpunkte wurden von ■■ Präsidenten an den deutschen Kaiser lautet:
unseren Flugzeugen erfolgreich mrt größeren und klenierrn offizielles Haupt einer der Mächte, die das HaagesNinnr 'kiprr "frptmnrfptt ! PlttP iW*llpr3Tmmii : frntr 'be fpfttfefteut . UN - « . . . .. a._ • _ r. _ ix*Bomben beworfen; eine Feuersbrunst wurde sestgestellt. Un
fere Angriffs- und Jagdflugzeuge erftkamen im starken Ab¬
wehrfeuer und kehrten sämtlich unversehrt in ihre Standorte-
zurück. Im Verlaufe des 10. August wurde ein feindliches
Flugzeug östlich des Dofso Fafti rm Luftkampf getroffen und
zum Landen gezwungen.

» * *

ver Luftkrieg.
Frankfurt  a . M., 13. Aug. (W.B.) Gestern abend

gegen 7,8 Uhr erschien wiederum ein feindlicher Flie¬
ger  über Frankfurt , der wahllos mehrere Bomben in die
durch zahlreiche Spaziergänger belebten Straßen der Stadt
niedersallen ließ. Leider sind diesmal 4 Tote und meh - |
rere Verletzte  zu beklagen. Ter Sachschaden ist un- '
bedeutend, militärischer Schaden wurde überhaupt nicht an-

kommen  unterzeichnet haben, fühle ich, daß es
Artikel 3 des genannten Abkommens mein Recht und
Pflicht ist, Ihnen im Geiste wahrhaftester Freundschaft
erklären, daß ich jede Gelegenheit begrüßen würde, im
teresse des europäischen Friedens zu handeln, sei es t
oder zu irgend einer Zeit, die besser geeignet wäre, um
und allen Beteiligten Dienste zu erweisen, die mir zu/
friedigung und Freude gereichen würden." Dieser Barsch'
erfolgte hiernach zu einer Zeit , wo die beiderseitigen £
bereits die Grenze überschritten hatten und es ausgeschl
erschien, den Ereignissen noch Halt zu gebieten. Se.
konnte also dem Präsidenten Wilson nur seinen Dank
sein Anerbieten übermitteln lassen und dazu bemerken,
es im gegenwärtigen Augenblick wohl noch zu früh
einer Vermittlung neutraler Mächte sei,

gerichtet. Das feindliche Flugzeug wurde auf dem Rück- \ aber später,  auf Herrn Wilsons freundlichen Bors
flug im Luftkampf abgefchossen.  Tie beiden Insassen f zurückgegriffen werden könnte. Se . Majestät der -
sind gefangen genommen.

Haag,  13 . Aug. Reuter meldet aus London  vom
Sonntag : Gegen 5x/ 4 Uhr nachmittags erschien ein Geschwa¬
der von 20 feindlichen Fliegern über F e l i x sto w. Sie flo¬
gen der Küste entlang nach Clacton,  wo das Geschwader
sich trennte . Der eine flog nach Margate,  wo Bomben
abgeworfen wurden, ein anderer Teil flog gegen Southend
und warf Bomben ab . Berichte über die Opfer und den
Schaden sind noch nicht eingetroffen. Unsere Flieger ver-
folgen den Feind. Ein späteres Telegramm besagt: Durch

unterhielt sich dann noch einige Zeit mit dem amerikani
Botschafter und setzte ihm die Vorgänge auseinander , die
Ausbruch des Krieges geführt hatten . Die Ausführun
des Botschafters Gerard in seinen Memoiren scheinen nu
eine Wied ergab « dieses Gespräch es  zu fein. !
die Presse der feindlichen Länder darin Enthüllungen
so zeigt sie nur , daß sie das deutsche Weißbuch
kennt, das im wesentlichen dieselben Vorgänge schildert
Möglicherweisehat der Kaiser während des Gesprächs
t i z e n für den Botschafter ausgeschrieben, damit dieser

den Luftangriff wurde bedeutender Schaden in Southend  j nichts Falsches nach Washington melde. In diesem
verursacht, wo 40 Bomben abgeworfen wurden. Nach den nL
bisherigen Angaben wurden 8 Männer , 9 Frauen und 6
Kinder getötet und ungefähr 50 Personen verwundet. Ein
unbewohntes Haus wurde vernichtet. Hier fielen keine Opfer.

London,  13 . Aug. (W.B.) Amtlich wird gemeldet:
Englische Marineflugzeuge warfen in der Nacht zum 9.
August mehrere Tonnen Bomben auf den Flugplatz von
Ghistelles,  die Eisenbahnweichenvon Zuidewage  und
den Bahnknotenpunkt von Thoureut . In Znidwage wur¬
den dichte Rauchwolken hervorgerufen. Am 10. August wurde

würde es sich also um eine zur Unterstützung des Ge
nisses des Herrn Gerard  besttmmt Aufzeichnung, nicht
um eine Mitteilung des Kaisers an den Präsidenten
handeln.

Das angebliche Kaisertelegramm,  das
„Franks. Ztg." mitgeteilt worden war , soll nach den,
richtiggestellten, Mitteilungen in Bern Gerards Mem '
folgenden Wortlaut haben : Prinz Heinrich wurde durch
Majestät den KönigGeorgin  London empfangen, der
ermächtigte, mir mündlich mitzuteilen, daß EnglandUvil IHWJilv yvvvwvy vvi * | ^ tu ' > ' ) O ' y u ' w u t

eine Bombenstreife gegen den Flugplatz von Sparappelhoek 5 tral bleiben  würde , wenn auf dem Kontinent ein
ne

(? ) ausgeführt . Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück.
Der Urieg über See.

Hamburg,  13. Aug. (W.B.) Tie Gefangennahme der
deutschen Adventisten-Missionare in Deutschj-Ostasrika. Die
im Para - Gebirge  zwischen Usambara und Kili-

ausbräche, der Deutschland, Frankreich, Oesterreich und
land beträfe. Diese Botschaft sandte mein Bruder
aus London nach seiner Unterhaltung mit dem König
wiederholte sie mündlich am 29. Juli . Mein Botschafter
London übermittelte eine Botschaft Sir Edward Gr eh
nach Berlin , in dergesagt wird, daß England nur in

mandjaro,  tätigen Missionare der hiesigen Adventisten- J { daß Frankreich zerschmettert  würde , int-Mission wurden laut Brief aus Tanga vom 16. März seit |
Mitte Februar alle in das Konzentrationslager von Tanga
gebracht. Nur ein Missionar blieb bei seiner schwer nerven¬
kranken Frau . Tie Frauen beließ man noch auf den Sta-

venieren würde. Am 30. Juli berichtete mein Botsck
nach Berlin , daß Grey im Laufe einer privaten Unterhal
gesagt habe, daß England nicht eingreifen werde, wenn

kranken Frau , iie Frauen oeney mau f ÄonfUf£  lokalisiert bleibe zwischen Rußland , Serbien
tronen, wo ;re unter viel lerbttcher und seelischer Kot mrt ; Oesterreich Aber sobald wir uns in den Kampf misden erngeborenen Gehilfen die.  Arbert werter lersten. .. . --- <-•- — «
Tie Frauen von den Stationen am Ost- und Südufer des
Vrktorra-Sees wurden zunächst an das Westufer nach Bu-
ko b a gebracht, dann nach Kompola in Uganda, von hier
nach der Hauptstadt M a r r o b i und endlich ebenfalls nach
Tanga.  Ihre Männer waren schon vor längerer Zeit
nach Indien  geführt worden.

• * *

Ein angebliches Kaiser-Telegramm an Wilson.
Berlin,  12. Aug. (W.B.) Die „Nordd. Allgem. Ztg."

schreibt: Der Londoner „Daily Telegraph" veröffentlicht in ; mittlungswerk zu verderben, indem ich mitterlte, daß ich

würde England rasche und ernste Maßregeln treffen,
ich meinen Bundesgenossen Oesterreich im Sttche ließe und
allein kämpfen ließe, so würde England mrchl nicht angreif
Da diese Mitteilung in derarttgem Widerspruch
zu der Botschaft des Königs an mich; telegraphierte ich,str'
am 29. oder 30. Juli und sprach meinen Dank für s
freundschaftlichen Mitteilungen durch Vermittelung mei
Bruders aus und bat ihn, seine ganze Macht aufzubi
um Frankreich und Rußland , seine Verbündeten, davon

z zuhalten, Kriegsvorbereitungen zu treffen und mein^" i-4-f nt n r*Sr »-v frort irthom trfli ttttf td

Per Madinm-Mulkan.
Roman von St . E. White und S . H. Adams.
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(37. Fortsetzung.)
hat ja auch unsere Schar über Bord>gejagt," wieder¬

holte Slade beharrlich. „Glauben Sie , die seien Feiglinge
aewescn? Als jeye Hölle aber los Klassen wurde, da mutzten
sie einfach über Bors , sage ich Ihnen , 'ob sie wollten oder!
nicht. Furcht war es keineswegs, und ebensowenig Schmerz.
So etwas läßt sichi eben nicht erklären."

Allerdings sahen wir die Glut rn der Nacht, als Billy
Edwards — verschwand," sagte Forshthe nachdenklich.

„Und rn der vorletzten Nacht wieder?" setzte der Kapi¬
tän hinzu. „

„Was ?" schrie Slade . „Wo ift die Laughrng Laß?
.Ich gäbe 'was drum, wenn ich es wüßte," sagte Barnett.
.Ist sie nicht mehr im Schlepptau?"
Nein. Wir hatten keine passenden Borrrchtungen, um

sie zu schleppen. Haben Siüe ihm das nicht erzählt, Mr.
Barnett ?"

„Und was geschah dann ?" fragte Slade.
An jenem Vormittag sandten wir eine andere Mannschaft

unter Jves und Me. Guire hinüber. Dann verloren wir
sie wieder aus dem 'Gesicht und haben sie seftscm nrcht mehr
gesehen." „ , . . .

Aber Sie haben wieder das Lacht gefehen? w
der ersten Nacht, als die Kameraden drüben Waken.

/Dann ist Ihre zweite Mannschaft mit der ersten vereint !"
sagte Slade in tiefer Bewegung. „Wô Thvackles, Pulz , Salo-
mvn nebst manch' andekm hartherzigen Schurken und so mancher
wackere Seemann ruht, dort unten ruhen auch letzt f« !

Kapitän Parkinson erhob sich, still und ging in seine
Kajüte Auch Slade stand aus, aber seine Knie wankten
und er wäre gefallen, wenn Barnett ihn nrcht ra,ch aufge-
fangcn und gestützt hätte. ^ .. '

„Ueberanstrengt!" sagte Doktor arendon argerlich. ,,Das
bringt Sie wieder ein gutes Stück zurück. Dumme Ge,chrchte'.
Jetzt "machen Sie aber schleunigst, daß Sie rn dre Klapp«
kommen!" . . . . . „

Slade versuchte noch, Einwendungen zu machen, doch der
Arzt wollte nichts davon hören und beförderte ihn sofort
in die Koje. Bei seiner Rückkehr bemerkte er ärgerlich, daß
sein Patient ftebere.

„Habe ich mir gleich gedacht!" schimpfte er. „Mußte
ja so kommen, wenn 'n Hausen menschlicher Fragezeichen um
ihn 'rnmsitzt und den armen Kerl ausquetscht."

„Was halten sie von seiner Geschichte," fragte Forsyth«
Der grauhaarige Arzt zog umständlich eine Zigarre her-

„Für giftige Diämpfe. Die Gelegenheit schieint augenbl'
günstig zu sein. Zwar kam die Wolke vorhin auf uns zu,
hat der Wind sie wieder fortgetrieben."

- „Es ist also ausgeschlossen, daß sich dort oben noch
lebendes Wesen aufhält ?" > 4

. ,Mcht einmal eine Fliege!" erwiderte der Doktor
größter Bestimmtheit.

„Und doch war es mir, als ob sich dort etwas vew
„Wann war das, Herr Kapitän?"
„Bor etwa zehn bis fünfzehn Minuten , als sich der -

z Vor, zündete sie ap, besah nach drei tiefen Zügen prüfend die
Asche und sagte:

, „Der Mann spricht die Wahrheit."
..Sie halten alles das str wahr?" rief Forshthe betroffen.
„Hm," brummte Trendon. „Aber er Mt es str wahr!"
Eine Ordonnanz klopfte an die Tür der Kapitänskajüte.
„Herr Kapitän," hörten sie ihn sagen, ,Mr . Carter möchte

wißen, wie nahe er an Land Herangehen soll? Der Vulkan
ist in vollster Tätigkeit."

Da begab sich Kapitän Parkinson an Deck, und die
Wrigen folgten ihm.

Auf seinem jetzigen Kürs geriet der Kvenzer bald in eine
Wirrnis von allerlei, Kreuz- und Querströmungen, die ihn
fortwährend abtrieben. Befehl folgte auf Befehl, und wurde ^hucm 'uu,*-» - - - - -
noch rascher und gewandter .als sonst ausgeführt. Von der i ^ rgebirge. Alle Gläser waren darauf gerichtet. Ohne1
Kommandobrücke aus leitete Kapitän Parkinson selbst das i Krimstecher vom Auge zu nehmen, begann Trendon
Schiff. Selbstgespräch: - .

Bei dem vekdächttgen Aussehen des Wassers war der ,Wenn es ihm gelang, nach dem Strande zu entro
Kreuzer, der sich zuerst Von Süden 'her der Insel genähert _ _ dort ist kein — Dampf, müßte aber Signal «
hatte, immer weiter um sie herumgedampft, bis er jetzt ans eine - — vielleicht hatte er auch keine Zeit — stwchtc mag
weit vorspringende Landzunge, an der Nordwestecke zuhielt. ! Zxpen braver Seeleute in jenem Höllenkeßel aufs Spiet
Ueber diesem Vorgebirge lagerte eine dunkle Rauchwolke, die sich ,
bei den jähh wechselnden Luftströmungen wie ein verankertes ;
Luftschiff schwerfällig hin- und herwälzte. Rur einmal schlug

etwas hob." j
„,Tcr Wind treibt ihn nach Süden: wrr werden alp

sehen können," warf Fosythe ein.
Schwerfällig wälzte sich die drohende Maße über

sie eine besttmmte Richtung ein.
„Sie rückt auf uns zu," sagte Barnett den hinter chm

stehenden Kamemden.
„Dann ist es Zeit, daß wir uns aus dem Staube machen!"

knurrte Trendon.
„Haben ungefähr dieselbe wohltuende Wirkung wie Blau¬

säure, jene vulkanischen Gase!" erklärte er, als die Umstehenden
ihn fragend ansahen.

Der Kreuzer schwenkte um den Vorsprung. Die K̂om-
mandorufe hallten jetzt kurz, scharf, deutlich durch die Stille.
Dann entwickelte sich plötzlich ein hasftges Getriebe, Ketten
baßelten, und die Wolverine lag vor Anker.

„Was halten Sie davon, Doktor Trendon?" wandte sich
der Kapitän, der von der Kommandobrücke heruntergesftegen
war, an den Arzt. 'Es bedurfte keiner umständlichen Frage.
Doktor Trendon wußte auch so, was sein Vorgesetzter meint«.

„'Auf Vulkane erstreckt sich meine ärztliche Weisheit nicht.
Herr Kapitän," erwiderte er.

„Das glaube ich Ihnen gern. Fällt Ihnen aber vielleicht
ein Symptom auf ?"

„Ach so! Ich soll Ihnen eine Diagnose über Erdbeben
stellen, Herr Kapitän?" grinste Trendon. „Run, es kann eben¬
sogut heute noch los gehen, wie erst in Hundert Fahvsn."

„Schön, 's ist also 'Glückssache," entgegnete der ändere
gut gelaunt. „Immerhin kann der Mann noch am Leben
sein. Wir müssen unsrer Möglichstes zu seiner Rettung tun.
Wofür halten Sie die Wolke bort dben aus dem Pik ?"

— vielleicht hier ebenso gefährlich. Rur —
„Da ist es," rief Forshthe. Achten Sie am die »

^ Trübe, graue Nebelschwaden, die Nachzügler der G«
kräuselten sich und wirbelten im Hexentanz über we
schaft. Hinter ihnen sah man gelegentlich auf
etwas Dunkles im  Winde flattern . Plötzlich zerriß der ^
und in dem scharfen Luftzug straffte sich eine schwarze-

„Der Lustige Rogger, wahrhaftig — die Seeräubcll
Sie sind zurückqekommen!" rief Forshthe.

„llnd haben ihre Hausftagge gehißt," fügte Barnen
„Wenn sie sich zu ihrer Fahne halten, dann —

sch viel Vergnügen," bemerkte Trendon grimmig.
„Tpktor Trendon," befahl Kapitän Parkinson,
sich bitte bewaffnen und mft Mir im ,Gig an Land 8*-re
„Jawohl, Herr Kapitän."
„Mr. Barnett ;"
„Herr Kapitän?" -
„Sollten wir dort oben von der Dampfwolle »

werden, und nicht imstande sein, den Strand zu ettceX
senden Sie nicht eher eine Rettungsmannschaft hrno»"
bis die Luft wieder klar ist!"

„Aber dürfen wir nicht — — ?“
„Haben Sie mich verstanden?"
„Zu Befehl, Herr Kapitän."
,,Jm Falle eines Angriffs schicken Sie sofort ein

Boot mit einer Haubitze an Land!"
' „Jawohl Herr Kapitän."
„Doktor Trendon, gehen Sie , bitte, zu Mr.

fragen Sie ihn nach der besten Landungsstelle."



Verbindung mir 'beut Zaren sei. Am Abend
tzer König freundlich, er habe seine Regierung
glleu Einfluß aufzubieten, um die Verbündeten
Anhalten, militärische Maßüahmen zu treffen,
fragte Se. Majestät mich, ob ich nach Wien  den

^ermitteln wollte, daß Oesterreich, Belgrad und
' >serbische Städte sowie eine Strecke Land nehmen

Durchführung anderer serbischer Versprechung
Der gleiche Vorschlag wrirde mir zur selben

^ien und London  telegraphiert . Außerdem
Gleiche dem Zaren als eine Idee von mir tele«

Aevor  ich die beiden Mitteilungen aus Wien und
' .it. Ich sandte die Telegramme sofort gegenseitig

und London. Ich fühlte mich glücklich bei
rieblichen Stand  der Angelegenheiten. Als
»Pen Morgen die Note an den Zar in Bereitschaft
ihm mitzuteilen , daß Wien, London und Berlin
ge einig seien, telephonierte mir der Reichs-

daß der Zar am Wend zuvor Befehl gegen habe,
-„inte russische Heer mobil  zu machen,

) -auch gegen Deutschland gerichtet war , da die
re gegen Oesterreich bereits mobilisiert waren.

Telegramm aus London  meldete mir her B o t- ;
er habe vernommen, daß die englische Regie- }

Neutralität "Frankreichs garantieren werde' und \
•u wissen, ob Deutschland sich des Angriffs ent- -
™ Ich telegraphierte dem König persönlich, die l

habe bereits stattgefunden und sei nicht auf- ;
er wenn Se . Majestät mit bewaff - s
>̂t die Neutralität Frankreichs ga ° ,
kö n n e , d a n n w ü r d e i ch v o m A n g.r i f f I

„ „ nd die Truppen anderweitig ge«  i
n. Se. Majestät antwortete , er glaube, mein An- !

he auf "einem M i ß v er st ä n d n i s und soweit
’ hat Greh mein Anerbieten überhaupt niemals
Erwägung gezogen, und er beantwortete es

dessen erklärte er, England habe Belgiens Neu¬
verteidigen, die von Deutschland aus strategischen

verletzt werden mutzte. Es war der Bericht einge-
Frankreich  den Einfall in Belgien vorbe-

ß der König der Belgier mein Ersuchen vermei¬
den Durchzug unter Garantie der Freiheit für sein

tten . Ich bin für das Telegramm des Präsi-
dankbar. Unterzeichnet Wilhelm.

Leser wird aus dem Wortlaut dieses angeb-
^telegramms sich überzeugen, daß es sich um nichts

der Oefientlichkeit bisher vorenthalten nur,
wie für uns Beschämendes zu finden ist. Im

Ungarische Kabincttsfragen.
-est, 13. Aug. (T.U.) Das Kabinett Este r-

' vor großen Schwierigkeiten,  die der Frage
' nng des radikalen Wahlrechtes entspringen und

rbare Konstellation .des Parlamentes zurück-
«d. Esterhazy verfügt über keine Mehrheit im

.wo die Tisza-Partei noch immer dominiert . Neu-
yuführen, getrauen sich die kompetenten Kreise

hierdurch das Land in fieberhafte Erregung ge-
Nach dem Pester Lloyd wird hinter den

,estrebc, den -Gegensatz, in der Wahlrech"tsfrage
sKompromiß zu überbrücken. Das Blatt ver-
1das Wahlrechtsprogramm Esterhazys, das jedem

der vier Volksschulklassenabsolviert hat, ohne
Vermögenslage das Wahlrecht sichert. Ferner

Inhaber des Karl-Truppenkreuzes (Frontsoldaten)
änkung wahlberechtigt sein. Alle diplomierten
selbständigem Erwerb und Witwen von im

allenen erhalten das Wahlrecht in gleichem Um-
„Pester Lloyd" meint, daß zwischen Esterhazy

nur in der Frage der Frontsoldaten eine Diffe-
die aber durch eine bestimmte Formel beseitigt

»e.
Spanien.

rl , 13. Aug. Havas meldet aus Madrid : Tie
Huer  der N o r d b a hn sind vorgestern in den
d getreten. Das organisierte Personal hat den

eilt. In der Nacht vom Freitag auf Samstag
S dem Bahnhof Madrid Ruhe. Es wurden einige

dorgenommen. Flugschriften wurden verteilt,
harten bei der Ein - und Ausfahrt in Madrid
ätung. Auf dem Netz der Nordbahn ist der

"kehr regelmäßig, dagegen ist der Güterverkehr
Tie Gesellschaft versichert, der Ausstand werde
an sich inehr als 50 Prozent des Personals zum

In der Provinz herrscht vollständige'Ruhe,
erika, ein würdiger Ententegenosse.

l*t, 13. Aug. (W.B.) Nach einer Reutermeldung '
hork  veröffentlicht das amerikanische Ministe- (

Mentliche Gesundheit eine Warnung vor dem l
«u t s ch er Verbandstoffe.  Es wird dabei \
asamkeit auf das Gerücht gelenkt, daß deutsche !

^ganzen Lande infizierte Verbandstoffe vertei- !
Rankheiten wie Tetanus und Typhus zu verbrei- j
:'1 solcher von deutschen Krämern verkaufter Ver- ;
Wen zur Untersuchung an die Reichslaboratorien '
-■W- In den letzten Tagen hätten die Blätter i
/veröffentlicht aus dem Süden und Westen •

denen infolge der Benutzung von Verband-
Mki deutschen Kaufleuten gekauft wurden, In - '
gekommen sein sollen. Auch unter den Vieh- s
-Südwesten seien Epidemien vorgekommen. Auch j
-auf Verbandstoffe zurückgeführt. Der General- r

gibt bekannt, die Untersuchung habe ergeben, ;
Englischen Verbandstoffen Tetanuskeime enthal- \
;W seien, die, wie man glaube, von den Deut- ^
^worden seien. Soweit Reuter ! (Wir weisen ■

Verleumdungen  und Lügen auf das )
^ zurück und überlassen sie dem Urteil der ;
PW- Amerika bedient sich der gleichen Methode x
^3 der Völker, wie sie die Entente drei Jahre i
gtt  hat . Interessant dürfte es sein, daß sogar e
Verbandstoffe infiziert worden sein soll.

Aufsicht über Industrie und Handel -
Ä  in Amerika.
Lrstw . 13. Aug. Nach einer Meldung der „Mor- j
^Präsident Wilson eine Untersuchung angeord- »
ber das ganze Land erstrecken und alle Betriebe '
E Handel feststellen soll. Die Regierung :
».. schließen, sämtliche Bergwerke ihrer Verwal- *«

Pastellen . j
^Slische Berschleierungskünste. >
^iegesfanfaren, die Lloyd George vor 14 Tagen j

MHall über die Wirkungslosigkeit unseres' U- '
Wwtmte , ist er in seiner letzten Rede am Sonn-

kleinlaut geworden und hat von unserem
W nichts erwähnt. Anscheinend setzte er doch

"is bei seinen Zuhörern voraus, als daß

er Ihnen erneut die alten Märchen von der Wirkungslosig¬
keit unserer Sperrgebietserklärung hätte auftischen können.
Wenn er aber davon sprach, daß die große englische Flotte
die Meere reingehalten hätte, so ist; was vielleicht berechtigt
hinsichtlich der deutschen Handelsflagge, nicht aber inbezug
auf die Kriegsflagge, die mehr als je in den Gewässern um
England und an den anderen feindlichen Küsten weht, wo immer
mehr U-Boote austauchen und immer mehr fremde Han¬
delsschiffe versinken.

Wir brauchen schließlich Lloyd "Georges Urteil über die
Wirkungen unseres Tauchböotkrieges nicht, denn daß dieser
von Tag zu Tag mehr wirkt, das sagen uns unsere führenden
Männer , sagt uns die tägliche Veröffentlichung - es Chefs
des Mdmiralstabes der Marine.

Demgegenüber will die britische Regierung durch ihre
durchsichtigen Listen Nachweisen, daß die wöchentlichen Versenk¬
ungen abnehmen. Woher weiß sie das ? Unsere U-Boots-Er-
solge halten sich so ziemlich twtz des erheblich verminderten
Schiffsraums, auf derselben Höhe, und unsere amtlichen Meld¬
ungen haben vor allem den Hauptvorzug, daß sie genau
stimwen. Wenn die englische Admiralität nach jeder ab¬
gelaufenen Woche meldet, daß in den letzten 7 Tagen 14, 16,
18 oder 20 Schiffe über 1600 Tonnen torpediert worden seien,
so ist das ein gewalttger Trugschluß, eine Irreführung der
öffentlichen Meinung. Denn das kann sie einfach garnicht
wissen. Wie viele Schiffe befinden sich auf der Ausreise
nach fernen, südamerikanischen, afrikanischen oder australi¬
schen Häfen, und von ihrem Verschollenseinkann erst nach
vielen Wochen Kunde kommen, falls nicht zufällig die Mann¬
schaft bald an Land gesetzt wttd. Mer wie manches Schiff
versinkt mit Mann und Maus , oder im günstigeren Falle
taucht die Mannschaft, die von einem ausgehenden Dampfer
gerettet worden ist, nach mehreren Wochen in einem’fernen
Hafen wieder auf. Ebenso" unzuverlässig wie die Zahl der
versenkten Schiffe ist auch die Angabe über die „erfolglos
angegriffenen Schiffe. Es wird geflissentlich dabei verschwiegen,
daß ein erfolglos angegriffenes Schiff sehr wohl schwer be¬
schädigt sein kann, denn als Erfolg zählt nur das Sinken
eines Schiffes. Solche beschädigten Schiffe bedürfen vor der
nächsten Fahrt einer Ausbesierung, die bei der Ueberlastung
aller Werften erheblich längere Zeit in Anspruch nimmt,
als zu gewöhnlichen Zeiten. Die Schädigung der feindlichen
Schiffahrt durch so „erfoglos" angegriffene Schiffe ist recht
beträchtlich, denn sie leidet nicht nur durch den Ausfall
des betreffenden Schiffes, während der Ausbesierung, sondern
auch durch die Verlangsamung der Neubauten, die dadurch
entsteht, daß Arbeiter, Maschinen und Material von ihnen
zur Wiederherstellung des beschädigten Schiffes entzogen wer¬
den müsien. ‘

Aehnlich wie mit diesen Meldungen verhält es sich auch
mit den Ziffern über Ein - und Ausfuhr, die zu einer ganz
falschen Ansicht verleiten, da sie nicht etwa nach! der Menge
der ein- und ausgeführten Ladungen, sondern nach ihrem
Werte veröffentlicht werden. Dadurch entsteht ein gänzlich
irreführendes Bild, da durch die ungewohnte Höhe des Wertes
gegen frühere Jahre die Auffasiung entstehen könnte, als
ob Englands Aus- und Einfuhr in vollster Blüte stände.
Wie entstehen aber diese irrigen Zahlen? Dadurch, daß Groß
britannien ungeheure Mengen Kriegsmaterial und Rohstoffe
für Kriegszwecke zu gewaltigen Preisen einsühren muß, und
weil auch die anderen Einfuhrgüter beträchtlich im Preise
gestiegen sind. Dadurch ist dann auch wieder das Ausfuhr¬
gut erheblich verteuert, wozu noch die hohen Löhne, Kriegs¬
risiko, Versicherung, Riesenfrachtenusw. beitragen. Wenn "Eng¬
land, wie die Reden seiner Männer in verantwortlichien Stellen
glauben machen wollen, nichtsl zu verheimlichen hätte, so
würde es die Zahlen über die versenkten Schiffe genauer
angeben, so daß man nicht einen 10 000-Tonnen-Dampser über
denselben Kamm schert, wie ein 1600 Tonnen-Schisf. Wenn es
die Ein - und Ausfuhr nach Mengen der tatsächlichen, nicht
kriegerischen Zwecken dienenden Erzeugnisie angibt, dann wird
man erst ein annäherndes Bisst» Von dem wirklichen Stande
des englischen Verkehrs und den "Erfolgen unseres' U-Boots-
Kfieges gewinnen können, über welch letztere wir aber weit
besser und eingehender aus amtlichen deutschen Quellen un¬
terrichtet werden.

Aber England wird ssch hüten, uns den Gefallen zu tun,
denn die Wahrhaftigkeit war noch" nie seine starke Seite , und
weshalb soll es zugeben, daß der U-Bootskrieg seine empfind¬
lichste Stelle getroffen hat, und langsam, aber unaufhaltsani,
und sicher, das Lebensmark des englischen Weltreichs verzehrt?

Desto ruhiger können wir sein! Desto sicherer und sieges¬
bewußter! Das meetbeherrschendeAlbion, das stolze, per¬
fide, hat seinen Meister gefunden, wenn - unsere Zähig¬
keit mit der seinigen gleichen Schritt hält.

Zur dicke» Freundschaft zwischen England
und Serbien

schreibt die Köln. Bolkszeitung: Sie sind einander würdig —
die Engländer und die Serben , die Unterschiede, die früher
zwischen ihnen zu bestehen schienen, sind durch die Engländer
selbst ausgetilgt. Eine Nation, die es nicht für unter ihrer
Würde HM, durch ihre berufenen Vertreter ein Volk, wie das
serbische in dsieser Weise zu 'preisen, ist "selbst moralisch nicht
hoch einzuschätzen. Wi r haben keine Veranlassung, einen Unter¬
schied zwischen dem englischen Volk und seiner "Regierung
zu machen so lange es sich solche Regenten gefallen läßt.
Es ist eine widerwärfige Aufgabe, den übeldustenden Strauß
der Reden zu zerpflücken, die am 8. August in London gehalten
worden sind. Ist es nicht ein Schlag ins Gesicht der euro¬
päischen Kultur und Zivilisation, wenn der Vertreter des
serbischen Mörder- und Verschwörerstaatesmit dreister Stirn
von einer Bestrafung derer sprechen darf, di« den Weltbrand
hervorgerufen haben, und wenn er damit nicht etwa die Bel¬
grader Regierung meint, die ihre schützenden Fittiche über die
Feinde Oesterreich-Ungarns und über die Mörder des 'Erz¬
herzogs Franz Ferdinand gehalten hat ? Wenn Lloyd George
von der Dankbarkeit spttcht, die Europa Serbien schulde?! Ist
es nicht eine unerhörte Dreistigkeit, wenn der Ministerpräsi¬
dent 'eines von der Karte Europas gettlgten Landes' eine
solche maßlose Sprache führen und- Forderungen aufstellen
darf, die nur im Munde des Siegers "Sinn und Verstand hätten?
Ist es nicht eine unglaubliche Spekulation ans das schlechte
Gedächtnis der Mitwelt, wenn der Vertreter desselben Eng¬
lands, das vor einigen Jahren 'Beziehungen zu der Belgrader
Mörderclique zu unterhalten sich weigerte, jetzt dieser selben
Clique Weihrauch streut? 'Dabei scheint Lloyd "George gar kein
Gefühl gehabt zu haben für die grausame Wahrheit seines
Wortes von dem in eine „Flut ' "von Barbarei " getauchten
Serbien . Oesterreich-Ungarn kann aus den Londoner Reden
entnehmen, wie groß die angebliche „wohlwollende" "Gesinnung
ist, die nach Presiemeldungen der letzten Zeit in London
ihm gegenüber herrschen sollte. Keine von den auf seine
Zerstückelung abzielenden Forderungen ist in London preis-
gegeben worden. Die steche Sprache der serbisch-englischen
Verbrüderungsfeier wird man in Wien zu 'deuten verstehen,
und bei uns ebenfalls. Es gibt auch hier nur eine Antwort;

kämpfen bis Llohd George und seine Spießgesellen von der
Bildfläche verschwunden sirck>.
Die französischen Sozialisten und Elsaß-Lothringen.

Bon der schweizerischen Grenze,  13 . Aug.
Ueber die bereits kurz gemeldete Behandlung der elsaß-
lothringischen Frage durch die französischen Sozia¬
listen  drahtet der Pariser Berichterstatter der Basler Nach¬
richten noch: Obwohl es nicht sichersteht, daß die Stockholmer
Konferenz stattsindet, setzt doch der Ausschuß der französi-
scheu Sozialisten, der den Fragebogen des holländisch-skan¬
dinavischen Komitees auszufüllen hat, seine Arbeiten fort.
Am Donnerstag behandelte er die Frtedensbedingungen . Er
spricht sich gegen jede Annektion  aus . Er wirft
einen Ueberblick über die Entwicklung der elsaß-lothringi¬
schen Frage und erinnert an die Proteste , die das Land
erhob, kommt aber dennoch zum Schluß> daß der Wieder --
anschlutz des Elsaß an Frankreich er st auf
Grund einer Abstimmung  erfolgen kann. Die Aus-
schutzmitglieder begründen ihren Schluß mit der Haltung,
die die Sozialisten von Esast-Lotlhringen vor dem Kriege

| Annahmen. Ta diese ihre Freiheit nicht um den Preis
| eines europäischen Krieges erkaufen wollten , so sind die
' französischen Sozialisten entschlossen, Frankreich zu bitten,
jj es möge darauf verzichten, ausschließlich ein wenn auch
f unbestreitbares und offensichtliches Recht für sich, in Ar.»
- sprach zu nehmen und durch ein glänzendes Beispiel diesen

Weg einer Volksbefragung zu beschreiten, der allein als
allgemein durchgeführte Regel der ganzen Welt endloses
Unheil ersparen könnte. Dieser Beschluß wird von der bür¬
gerlichen Presse heftig angegriffen. Wir geben nur fol¬
gende Stelle des Temps  wieder : Tahin also würde der
Parteifriede führen, der in Stockholm von der Arbeiter -Jn-

i ternationale vorbereitet würde ! Tie zur Verteidigung des
I Rechtes und der Freiheit verbündeten Namen werden
- uns vor dieser Gefahr zu schützen wissen.  Tie
| Stockholmer Konferenz wird wahrscheinlich- gar nicht abge-
' halten werden. Wer damit, daß er auch nur den Gedanken
' einer Volksbefragung über die Frage von Elsaß-Lothringen
\ aufkommen läßt, hat der revolutionäre internationale So-
- zialismus einen Fehler begangen, dessen schwere Verant-
l Wortung er tragen muß. Was die französischen Sozialisten,
! was der Temps und die übrigen Kriegshetzer über Elsaß-
j*Lothringen denken und beschließen, läßt uns völlig kalt.
; Elsaß - Lothringen i st deutsches Land,  das durch
i die französischen Raubkönige dem alten Deutschen Reich
' widerrechtlich, und zum Teil mitten im Frieden , entrissen
i worden ist, und das vom neuen Deutschen Reich in dem von
) den Franzosen mutwillig heraufbeschworenen und erklärten
\ Krieg von 1870/71 wiedergewonnen, ein Teil des Deut¬

schen Reiches bleibt, solange dieses selbst besteht. An seiner
| Zertrümmerung mit Waffengewalt arbeiten unsre Feinde
j vergebens jetzt schon im vierten Jahre.
\ Rußland.

Aug. Meldung der „B. Z. a. M."
Meldung der Mailänder „Secolo"

zufolge wurden indertzochverratsafsäredes Gene-
j rals Gurko  außer diesem inzwischen fünf weitere
j Generäle  der Hauptfront in der Peter - und Paul -Festung
i eingeliefert.

Die neue Regierung.
Kopenhagen,  12 .• Aug. (W.B.) Nach einer Mel-

i düng aus Petersburg hat Kerensktj  an sämtliche Militär-
» gouverneure und höheren Befehlshaber der Truppen die Auf-
; Forderung gerichtet, bei der Aufrechterhaltung der Dt d -
? nung und Disziplin im Heere  vor keinem Schritt
' zurückschrecken. Um die Aufgaben der gegenwärtigen vor-
| läufigen Regierung zu erleichtern, wurde die Besttmmung
z getroffen, daß rein politische Fragen  vom Mintster-
i rat nur an zwei Tagen  in der Woche  behandelt wer-
j* den sollen; dagegen wird der Mintsterrat täglich  zusam-
\ mentreten, um die laufenden Tagesfragen  zu er-
^ ledigen. Der Minister für öffentliche Fürsorge , Efremow,
| wurde zum Vorsitzenden des sogenannten kleinen Rates
- ernannt , der alle Unterstaatssekretäre umfaßt . Mehrere Blät-
' ter glauben nicht an ein gedeihliches Zusammenarbeiten
\ der Regierung. „Nowoje Wremja" zweifelt daran , daß die

Vertreter der verschiedenenParteien in der Regierung auf
l die Dauer die Einigkeit bewahren rönnen und die gleiche
jj Auffassung bringt das Blatt „Nowaja Shisn ", das Organ

Maxim Gorkis, zum Ausdruck. Bas Blatt sagt, daß die Re-
| gierung nicht die Bedingungen einer wirklich nationalen
| Regierung erfülle und daß sie in Wirklichkeit nur eine
"" Wiederholung der vorigen Regierung sei.

Trennung'von Kirche und Staat.
Stockholm,  13 . Slug. Die provisorische russische Re-

! gierung hat die gregorianische Kirche  für unab-
: hängig von der russischen Kirche  erklärt.

Einstellung der russischen Offensive.
Rotterdam,  13 . Aug. Meldung der „B. Z. a. M."

i Die „Morning Post" meldet aus Petersburg : Der Ar-
i beiter - und Soldatenrat  hat mit allen gegen 49
: Stimmen für die Einstellung der Offensive  ge-
- stimmt.

König Georg an Herrn „Goldfarb".
i London,  13. Aug. (W.B.) Reutermeldung . König
i Georg  richtete an den russischen Ministerprä -'
. sideuten  folgende Depesche: „Zu Beginn des vierten
i Jahres des großen Kampfes, der noch immer wütet , und in
: dem Augenblick, wo Sie wieder zur Führung des freien
l russischen Volles berufen sind, habe ich den Wunsch, Ihnenj zu versichern, daß das englische Volk niemals in seinen An-
1 strengungen gegen unsere gemeinsamen Feinde ermatten
- wird. In den vereinten, von den Alliierten entschlossen ange-
1 wendeten Kräften wird die Sicherheit für einen ehrenvollen
' Frieden und für die Freiheit der Welt gefunden werden. Ich

würdige alles , was Rußland jetzt zu ertragen hat , aber ich
habe den Glauben in seine Kraft , den furchtbaren Schwierig¬
keiten in dieser Stunde der Prüfung zu begegnen und sie zuüberwinden."

Lugano,  13.
Einer Petersburger

NZÄnr Mitteilungen.
Amsterdam,  13 . Aug. Ein hiesiges Blatt berichtet:

Die englische Regierung hat 120 000 Gulden als Ver¬
gütung  und Schadenersatz anläßlich des Abwurfes von
Bomben auf Z e e r i ckz e e durch" einen englischen Flieger
gezahlt. Der Schaden war offiziell auf 6 0 000 Gulden
veranschlagt  worden.

Madrid,  13 . Aug. (WB .) Meldung der Agence
Havas. Auf dem Nordbahnnetz  hält der Verkehr mit
einiger Regelmäßigkeit an. In Valladolid  wurden Ar¬
beitergruppen durch die Polizei zerstteut . Einige Teil¬
nehmer an einer Kundgebung wurden verletzt. Im Bezirk
Bilbao  wurde eine gewisse Gärung beobachtet. Besonders
in Miranda wurden alle Vorsichtsmaßregeln getroffen. In
Leon vertrieb die bewaffnete Macht die Ausständigen, die
die Absicht bekundeten, in den Bahnhof einzudringen. '



Lokales.
— Tis Fleischversorgung im Herbst und

Winter . Wie das „Berl . Tgbl." erfährt , wird die Fleisch-
Versorgung im Herbst und Winter bestimmt im gleichen Maße
wie bisher aufrecht erhalten bleiben. Ter Viehbestand im
Reich ist so groß, daß im Herbst größere Wschlachtungen
stattfinden können und auch müssen. Die Ernte an Rauh¬
futter ist nicht so groß, daß der ständig wachsende Viehbestand
durchgehalten werden kann.

— Der Aufgang der Hühnerjagd.  Der Be-
zirksausschutz zu Wiesbaden hat für den Regierungsbezirk
Wiesbaden für das Jahr 1917 den Schluß der Schonzeit
für Rebhühner und Wachteln auf den 20. August, mithin
die Eröffnung der Jagd auf den 21. August festgesetzt, den
Schluß der Schonzeit für Fasanenhähne und -Hennen auf
den 2. September, mithin die Eröffnung der Jagd aus
den 3. September festgesetzt. Bezüglich der Schonzeiten für
Birk- und Haselhähne, Birk- und Haselhennen, schottische
Moorhühner und Drosseln bewendet es bei den gesetzlichen
Bestimmungen.

— Auszeichnungen!  Leutnant der Reserve Rüd.
Westheide  von hier, bei einem Feld-Art.-Rgt., erhielt das
Eiserne Kreuz  1. Klasse . — Bürgermeister Groß - Sinn
wurde mit dem Verdienstkreuz für Kriegs Hilfe ausgezeichnet.

provinL und Nacdvarkcftatt.
Laasphe,  13. August. Nach hier sind in den letzten acht

Tagen schon zirka 4 bis 500 Zentner Frühkartoffeln guter
Qualität gekommen. Es steht aber noch ein guter Posten
zum Verkauf und es wird der Stadtvertretung schwer, die Kar¬
toffeln unterzubringen, obwohl sie jedem abgegeben werden.
Denn hier haben wohl 95 Prozent aller Familien Kartoffeln
ängeüaut, die auch 'bis jetzt großartig sich entwickelt haben.

Mindfeld.  13 . August. Ein krieKgefangener Russe
mußte hier in das Ortsgefängnis gebracht werden, weil er
sich hartnäckig weigerte, irgend eine Arbeit zu verrichten und
sich auch sonst sehr widerspenstisch zeigte. Im Arrestlokal wider¬
setzte er sich ebenfalls beim Reinigen des Lokalŝ den An¬
ordnungen des Wachmanns und versuchte zuletzt, ein an der
Wand befestigtes Eisen herauszureißen, um damit auf den
Wachmann einzudringen. In der äußersten Notwehr machte der
Landsturmmann von seiner Schußwaffe Gebmuch. Die Wirk¬
ung des Schusses war überaus verhängnisvoll. Die Kugel durch¬
schlug nicht nur den Russen, sodaß dieser sofort tot zu Boden
stürzte, sondern traf auf dem weiteren Flug durch die schwere
eichene Gefängnistüre auch eine draußen gemde vorübergehende
Frau, die wegen ihres Verkehrs mit Russen zur Verantwortung
vorgeladen worden war. Die 27 Jahre alte Frau tat noch ein
paar Schritte vorwärts und stürzte dann tot zu Boden.

T a r m st a d t , 13. Aug. Die Preiskommission für Hessen
veröffentlicht soeben die neuesten Gemüse- und Obstpreise. I
Darunter findet man auch die Preise für frische Spargel , f
Leider gibt die Kommission nicht an, wo im Hessenlande jetzt j
im August noch Spargel gestochen und verkauft wird. Die
Preisfestsetzung zeigt aber mit überzeugender Beweiskraft,
daß St . Bürokratius noch lebt und schaffenden Geistes ist.

Vom Main,  13 . Aug. Aus einem Gartenstück der
Gemarkung eines bekannten Weinortes am Untermain wur¬
den nächtlicherweise etwa 10 Pfund Zwiebeln gestohlen. Als
Gegenleistung ließ der Dieb einen Lohnbeutel mit 64 Mark
auf dem Zwiebelstück liegen. Ter Eigentümer der Zwiebeln
ist über den Tausch sehr zufrieden und empfiehlt dem un¬
bekannten Abnehmer sein übriges Gemüse zum gleichen
Preise.
i Köln,  13 . Äug. Samstag gegen 3.30 Uhr nachmittags
entstand in einer Fabrik in der Nähe Kölns, aus der rechten
Rheinseite, ein größerer Brand,  bei dem Inder ach r
Personen  ums Leben kamen und mehrere schwer bet’
letzt wurden. Der Betrieb ist nicht gestört.__

Letzte nacbriditen
Berlin , 13. Aug. (T.u. Amtlich.) Durch eines un¬

serer U-Boote wurden neuerdings in der B i s c a h a und im
Atlantischen Ozean

29 99« Brnttoregistertonncn
versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden sich ein
schwer bewaffneter  großer Dampfer allem Anschein nach
der Wilson - Linie,  ferner ein Dampfer von annähernd
10 000 to, sowie ein unbekannter Frachtdampfer mit Mu¬
nition , beide mit östlichem Kurse.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Amsterdam , 14. Aug. (T.u .) Aus Washington

wird gemeldet: Das amerikanische Marineministerium teilt
mit, daß der amerikanische Tankdampfer „Campana"  am
6 August in der Höhe von Jsle de Re,  einem fran¬
zösischen Hasen an der Küste des Atlantischen Ozeans ver¬
senkt worden ist. 47 Mann von der Besatzung des Schiffes
wurden gelandet. Man iglaubt, daß der Kapitän und 4 Mann
der Besatzung gefangen genommen und an Bord des U-
Bootes gebracht worden sind.

'Amsterdam, 14. Aug. Im Innern Britisch -
Indiens  sind Unruhen  ausgebrochen . Die indischen
Truppen verweigerten den Dienst. Die englischen Truppen,
die sich in der Minderheit befanden, waren machtlos. Die
Ursache des Aufstandes ist Hungersnot . Die Londoner Regie¬
rung ordnete an, daß kein Europäer mehr zugelassen werde.
Ter Personenverkehr zwischen den Häfen Indiens ist einge¬
stellt. Japanische und englische Kriegsschiffe sind bemüht, die
Ordnung in den Küstengegendenaufrecht zu erhalten.

Amsterdam, 14. Aug. Gerüchtweise verlautet in Lon¬
don , daß Bakfour aus der Regierung scheiden
und Churchill  an seine Stelle treten werde.

Amsterdam, 14. Aug. Aus Petersburg  wird ge¬
meldet, daß der russische General Kornilow,  als er auf
verschiedene Telegramme nach Petersburg keine Antwort
erhielt, eigenmächtig 34 russische Offiziere, welche die Trup¬
pen zum Rückzug aufforderten, -erschießen ließ. Infolgedessen
versuchten mehrere Regimenter einen Angriff auf das Stand¬
quartier , um Rache zu üben. Die Truppen des Generals
vertrieben die meuternden Regimenter und erschossen die
meuternden Soldaten . In Kiew  brachen 110 Gefangene aus
dem Kriminalgefängnis aus und plünderten die Stadt . Sie
wurden schließlich durch Soldaten überwältigt.

Genf, 14. August. Das ukrainische Pressebüro
in der Schweiz meldet, gegenwärtig sei mehr denn je die Rede
von der Räumung Petersburgs.  Die Fabriken seien
bereits nach Jussocka  verlegt . Die Behörden tragen sich
mit dem Gedanken, die Verwaltung der Hauptstadt nach einem
der östlichen Gouvernements zu verlegen.

Für den Textreil verantwortlich: Schriftleiter W. M eher.
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Kaninchen
zu verkaufen. Kilchberg 6.

2779Tüchtiges

Mächen
zum 1. Sepr . gesucht.

Ara« K. Wenyoff.

Beabsichtige umständehalb
meinen

81’S. Gllmolor
nebst großer

DrOmschine,
Doppelreinigung , 4 Jahre
im Gebrauch, sofort zu ver¬
kaufen; ferner ist meine

MlmWe,
2 Gänge , 1 Walzenstuhl , zu
verpachten; auch Kauf nicht
ausgeschlossen.
Joy. Keinr. Hrlmarm,

Weidelöach._

Mittwoch , den 15 . Aug.
am Güterbahnhof nach den
Nummern:

400 — 500 v. 8— 9 U. vm.
501 — 600 „ 9 — 10 „ ,,
601 — 700 10— 11 „ „
701 — 800 11— 12 „ „
801 — 900 2— 3 „ nm.
901 — 1000 3— 4 „ „

1001 — 1100 4— 5 „ „
1101 aufwärts 5— 6 „ „

Reihenfolge ist genau ein¬
zuhalten und Geld abgezählt
mitzubringen.

Dillenburg , 13 . Aug . 1917.
Der Magistrat.

Die Gemeinde Langen¬
aubach sucht zu Michaeli
einen

Schäfer.
Meldungen an

meifterei daselbst.
Bürger-

Jch suche für den 1. oder
15 . Oktober ein (2865Mädchen
für Küche und Hausarbeit zu
einem 2 . jüngeren Mädchen.

Frau Deka « Wilhelm !,
Diez a. L., Schloßberg 13.

Kommissionäre
zum Abschluß von Lieferungs-
Verträgen auf Kohlrüben
in dem jetzt frei gegebenen
Dillkreis , Biedenkopf , Alten¬
kirchen, Westerburg , werden
um chre Adresse und Be¬
dingungen gebeten von der
Sächsischen Dörrgemüse-
«. Konservenfabrik, G. w.
b. H., Ntederdoermitz
Sa ., Abt. 49. 2786

an Private
Kat. frei.

Holxrahmenzaatr., Kinderbett.
CI« mmÄbttHaibplk Suhl.

iAelallbetten

Wir nehmen die beleidigende Aussage gegen
Louis Winhauer  als unwahr mit Bedauern
zurück.

H Setzer , Haigerseelbach,
G . Arnold , Oberscheld.

Gott dem Herrn hat es gefallen,
meinen innigstgeliebten Mann , den treu-
forgenden Vater seiner Kinder, unfern

lieben treuen Sohn , Bruder , Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, den

Sanitäts-Gefreite

Robert Speck
am 17 . Juli in den Kämpfen in Flandern , im
41 . Lebensjahre in die Ewigkeit abzurufen.

Psalm 23, B . 4.
O wie unaussprechlichselig

i wir im Himmel sein,werden - , . , .
wo die Deinen unaufhörlich
sich mit Dir , o Jesu , fteu'n.
Ewig fern find alle Leiden,
wenn wir dort verherrlicht steh'n.
Unser Herz frohlockt mit Freuden,
wenn wir Dich, o Jesu , sehn.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Robert Speck geb. Walter

und Kinder.
Familie Wilhelm Speck Wwe.
Familie Karl Walter.

Stratzebersbach, Wiffenbach, Frankreich,
Rumänien , Rußland.

Bekaaii&tuKbai
Die nach Vorschrift des § 22 der St !.,

für die Provinz Hessen-Nassau berichtigte
stimmfähigen Bürger der Stadtgemeinde
liegt vom 15 . bis einschließlich 30 . August ig^
der Dienststunden auf dem hiesigen Bürge
(Zimmer Nr . 7 im Erdgeschoß des Landmefier
offen. Während dieser Zell kann jeder Stim.
gegen die Richtigkeit der Liste bei uns

Dillenburg , den 14. August 1917.
Der

Einspruch

Das Büro des Schlichtungs - und Ember«
schuffes Wetzlar befindet sich von jetzt ab im 3
gericht Wetzlar 3 . Stock , Zimmer 45 und 46 . ~

Eingang in der Wertherstraße , Türe des Kata"
Telefon Nr . 462.

Wetzlar , den 13 . August 1917.
Der SSotfif®

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt,
der ist nicht tot, der ist nur fern.

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzlich, tuf  @
Nachricht, daß mein herzensguter , innigstgeliebtr« zur S
Bräutigam , Bruder , Schwiegersohn u. Schwugv

Michael Prccht ’f
. «schritte

am 22 . Juli den Heldentod fürs Vaterland ei. nenn dir
litten hat.

In tiesem Schmerz:

Henriette Becker, Braut.
Familie W. Becker.
Gretel Heck geb. Precht.

Eibach, Mainz.

»der M

im Ju
im An
nach d-
Dies g

p Vero
Tie P
Beim

Hart ei:
toi ist
52. s

ie P
beim 9

Fürs Vaterland gabst Du Dein Blut,
warst noch so jung und warst so gut.
Für uns starbst Du zu früh,
wer Dich gekannt, vergißt Dich me.
Du ruhst nun schon in fremder Erde,
und furchtbar, ach, ist unser Schmerz;
daß wir Dich nicht mehr Wiedersehen,
das ist zu hart für unser Herz.
Sein Wunsch war nur ein Wiedersehen

Wir erhielten am 20 . Juli von seine
Leutnant und Kompagnieführer die tieftraim
Nachricht, daß unser lieber, guter Sohn , Bra«
Schwager und Onkel

Olt « fteorj
Musketier in einem Infant.-Regiment

im blühenden Alter von 20 Jahren am
Juli den Heldentod fürs Vaterland erlitten i

Im Namen der tiestrauernden Hinterblieben

Therese Georg Wwe.
Langenaubach , Ohligs , Frankfurt a. M- ®]

westlicher Kriegsschauplatz, 13 . August 191J

Heute Morgen verschied sanft nach kurzem Leiden unser guter Vater|
Grossvater und Schwiegervater,

der Lehrera. v.
Heinrich ftroos

Inhaber des Roten Adler-Ordens IV. Klasse J
und des Adlers der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzoller«»

im 82 . Lehensjahre.

Mandeln , den 13. August 1917-
JXc

Die trauernden Hinterbliebenen. ^rund

Die Beerdigung findet Donnerstag 2 V, Uhr statt.

S
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